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Der Genfer Erfolg.
Am 23. Juli dieses Jahres hatte Deutschland die Abrü¬

stungskonferenz verlassen und erklärt, daß es nicht eher
wrückkehre, als seine volle Gleichberechtigung anerkannt
sei Schneller, als man nach der Haltung Frankreichs an¬
nehmen konnte, ist nun der Weg zur Rückkehr freigemacht.
Die Forderung , die Deutschland im Sommer durch seinen
Slbzug von der Konferenz durchsetzen wollte, ist hundert¬
prozentig erfüllt worden. Damit ist eine wichtige Position
gewonnen. Die Gegenseite hat erkannt, daß Abrllstungsver-
isandlungen mit Erfolg nicht ohne Deutschland geführt wer¬
den können. Die Reichsregierung hat jetzt erreicht, daß die
deutsche Gleichberechtigung in der Abrüstung von den an¬
deren Mächten grundsätzlich und effektiv anerkannt worden
ist. Dieser Erfolg tritt um so stärker hervor , wenn man
sich vergegenwärtigt , daß Frankreich  es noch im
8 ul  i abgelehnt hat, die Gleichberechtigung überhaupt nur
&u diskutieren. Trotzdem hat Reichskanzler von Papen sie
am Schluß der Lausanner Konferenz als unumstößliche
Forderung angemeldet. Es lag in der Konsequenz dieses
Anspruchs, daß Freiherr von Neurath nach der Entschlie¬
ßung vom 23. Juli der Abrüstungskonferenz die Frm
vorlegte, wie es mit unserer Aufnahme in die Abrüstungs-
konoention stehe. Dies wurde dann noch näher präzisiert in
dem Memorandum vom 29. August. Die Gegenseite hat
sich zunächst der Beantwortung dieser Frage entzogen. Im
Verlaufe der letzten Genfer Verhandlungen des Reichs-
oußenministers ist es nun jedoch gelungen, ein« Beantwor-
tuna unserer Fragen durch alle hauptbetciligten Mächte zu
erreichen. Diese Antwort liegt in den Genfer Erklärung vor.
Cie bejaht  die deutsche Gleichberechtigung als Grund-
f a tz der Abrüstungskonferenz Damit Kt die G'eicl'bcrecb-
tigung nicht, wie es bisher der französische Standpunkt
war , das spätere Ziel,  sondern als g r u n d I e g e n'
des Prinzip  der Ausgangspunkt aller weiteren Ab-
rüstungsverhandlunqen . Die Erklärung geht aber auch noch
den Schritt weiter vom grundsätzlichen zum pra ? ti.
schcn Zugeständnis,  indem sie die Entschlossenheit
der Mächte betont, darauf hinzuwirken, daß das Ab-
rliftungsabkommen unverzüglict ) ausgearbeitet wird . Darnit
Wird der früher geäußerten deutschen Befürchtung Nech-

' Nling getragen , daß man versuchen könnte, einen positiven
Ausgang der Abrüstungsvcrhandlnngen immer weiter hin-
üuszufchieben.

Die Neichsregieriing wird ihr besonderes Augenmerk
darauf richten , daß der Inhalt der späteren A brü-
stuiigskoilvention , also das, was sie den einzelnen
Staate » zugesteht , auch dem jej,t feierlich erklärten Prinzip
der Gleichberechtigung Deutschlands entspricht. Nur damit

! kann auch das System  geschaffen werden, das nach dem
i Alartlaut der Genfer Erklärung allen Nationen Sicherheit
l dielen soll.

Was unter diesem System zu verstehen ist, das ergibt
! sich am klarsten aus der Entschließung der Välkerbundsver-

Qtnrnlung vom 25. September 1928, in der festgelegt
wurde daß zu diesem System in erster Linie die gleich-
h,ästige Abrüstung Atter gehört. Fm selben Sinne ist immer
toiei .-r die deutsche Forderung „ Gleiches Recht und gleiche
Sicherheit" erhoben worden. Die Sicherheit ist und bleibt
Vicht etwas , was der Abrüstung voraus geht,  sondern
lie wird erst' durch die Abrüstuug gewährlei¬
ste t. Das „System " ist also in der Abrüstungskonvention
zu sehen Sie wird nach der Entschließung aller beteiligten
Mächte noch ergänzt dllrch den in Aussicht genommenen
Nichtangriffspakt.

Ein - wesentliche Bedeutung der Genfer Erklärung liegt
>n der Tatsache, daß die Revision der Ent was s.
v u n a s b e st i m in u u 8 e n des Versailler Ver¬
trages  damit eingeleitet ist. Der Teil 5 des Versailler
Vertrages kann nicht mehr als eine SonderbeftiimnuNg
üearn Deutschland gelten. Wenn Deutschland gleiächerech.
kigt ist, dann muß die uns aufgezwungen» Entwaffnung
auch auf die übrige Welt angewandt werden. Dieser Teil
l>es Versailler Vertrages kann also nur insofern Aufrecht
erhalten werden, als seine einzelnen Bestimmungen von
asten an der Abrüstungskonferenz beteiligten Staaten für
sich selbst in Anwendung gebracht werden.

Es liegt im Zuge dieser Entwicklung, daß mit der
Genfer Erklärung auch bereits der von uns stets abge-
lehnte aber immer noch zur Debatte stehende Artikel 53
des Konvcntionsentwurfes der vorbereitenden Abruitungs-
kammission bereits erledigt ist. der die Dis k rimi nie-
-ung Deutsch! nds  aufrecht zu erhalten suchte. Als
besonders erfreulich ist schließlich noch zu unterstreichen, daß
der Erfolg der deutschen Bemühungen das Problem gleich-
Seit!!- für die anderen entwaffneten Staaten erfaßt , also
Mich" für Oesterreich , Ungarn und Bulgariem
5n der Erklärung wird ausdrücklich von „allen Staaten

FaN man das erreichte Ergebnis des deutschen Kamp¬
fs um die Gleichberechtigung zusammen, so muß man zu
«er Feststellung gelangen, daß ein sehr wesentlicher Fort
schritt erzielt wurde . In den maßgebenden Kreisen der
Reichshauptstadt wird erwartet , daß er sich auch aus die
kchließlict-e Lösung des Abrüstungsproblems selbst aus-
wirken wird.

Immerhin bleibt der Kamps weiter problematisch
Man weiß, wie gering der Abrüstungswille der an-deren
ist: in deutschen Kreisen gib man sich auch feinen 3 11u -
Honen  hin . Unser Ziel ist nicht die Aufrüstung , sondern
die Abrüstung , denn einen Rüstungswettlauf muh Deutsch¬
land schon aus finanziellen Gründen zu vermeiden suchen.
Daß auf der Konferenz noch kritische Momenie
kommen, ergibt sich aus der ganzen Situation von selbst.
Aber wir würden dann die Konsequenzen wie im Juli
ziehen wenn der zu erwartende materielle Inhalt der Kon¬
vention , die bei dessen Verlauf vielleicht im Frühjahr zu¬
stande kommen könnte, nicht unseren Forderungen entspricht.

Die Situation für uns liegt jetzt, nachdem die Gleich¬
berechtigung erreicht ist, ähnlich wie beim Bert r a g e
von Lausanne  über die Reparationen . Es wäre dem-
bar , daß dieser Vertrag daran scheitert, daß der eine oder
andere Staat ihn nicht ratifiziert : dann wurde nicht eine
Rückkehr zum Poungplan erfolgen, sondern es wäre nur
eine neue Konferenz möglich. Ebenso würde bei einem
Scheitern der Abrüstungskonfer  e n z nicht
der Vertrag von Versailles wieder in Wirksamkeit treten,
sondern wir haben vielmehr auf der Basis der Gleuhbe-
rechtigung alle Hände frei.  Inzwischen wird durch die
vereinbarte Zusammenarbeit der fünf Hauptmachte versucht
werden, die Konferenz vorwärtszubringen.

Seutsche SichechMorderungen.
Die Auswirkungen der deutschen Gleichberechtigung . —

Der Eindruck der Genfer Einigung.
Berlin, 12. Dezember.

An zuständiger Stelle beschäftigt man sich mit den
Auswirkungen und den Aussichten, die sich aus der Genfer
Einigung über Deutschlands Gleichberechtigung für den wei¬
teren Gang der Abrüstungsverhandlungen ergeben. Es
wird festgestcllt, daß Deutschlands Position auch
im Falle eines Scheiterns der Abrüstungskonferenz durch
die Genfer Vereinbarung wesentlich stärker  gewor¬
den ist. Denn bei einer Wiederaufnahme der Verhanvlun-
gen würden wir nicht erst mehr um die Gleichberechtigung
zu kämpfen haben. Sie ist vielmehr die jetzt selbstverständ¬
liche Grundlage.

Gegenüber einer falschen Auslegung des Punktes 4 bet
Genfer ' Erklärung wird daraus hingewiesen, daß Deutsch-
laird keine irgendwie genrieten Verpflichtungen fnr ctttc
vorläufige Konvention  übernommen habe. Der
Punkt 4 ist gerade von unserem Standpunkt aus ein gro-
her Erfolg , weil In ihm die Abrüstung heran  d e'
x f n als Ziel der ganzen Verhandlungen noch einmal unter-
strichen mird.

Was dann noch die Sicherhcitsfrage anlangt, so wird
Deutschland nicht nur weiter feine These vertreten, daß
die Sicherheit durch Abrüstung herbeigesuhkl werden
mnß , sondern es wird selbst unter diesem Titel eine Reihe
von Forderungen anmelden.

Jn diesem Zusammenhang versteht es sich von selbst,
daß ein neuer Pakt über die Nichtanwendung von Gewalt
für einen Staat , der abgerüstet hat . von großem Wert ist.

Neichsaußenminister Freiherr von Neurath traf Man-
tcrg nachmittag auf dem Anhalter Bahnhof ein. Zu i^mer
Dearüßuna hatten sich Staatssekretär von Bulow , Botschaf¬
ter Nadolny und Staatssekretär z. D. von Rheinbaben ein-
gesunden.

Der Auswärige Ausschuß des Reichstages ist stir Frei¬
tag vormittag einberufen worden , um einen Bericht des
Reichsauszenministers über die letzten außenpolitischen Er¬
eignisse, namentlich über die Genfer Verhandlungen ent-
gegen zu nehmen und dazu Stellung zu nehmen.

Berliner pressestimmen.
In der B e r l i n e r P r e ss e wird das Genfer Ergeb-

nts verschieden bewertet. Das „Berliner Tagedtatt ^
wäre nicht ganz ausgeschlossen, daß die Genfer . Formel
auflockernd  wirke auf den seit mehr als zwei Jahren
so hart gefrorenen Acker der sogenannten Verständigungs¬
politik. Die „Vossische Zeitung " sagt, jetzt beginne ein
neuer Start  der Abrüstungskonferenz. Es werde die
Aufgabe des deutschen Delegierten sein, die Regierungen
immer wieder an die Einlösung des Versprechens zu er-
innern , daß sie den Völkern mit der Einberufung der
Konferenz zu geben hätten . Der „Vorwärts nennt das Er¬
gebnis der Fünfmächtekonsercnz eine Verminderung
der internationalen Spannungen,  insbeson¬
dere zwischen Deutschland und Frankreich. Der „Vorsen-
kurier" spricht vo einer Schlacht , die der e u r o p a i -
sch e Friede gewonnen  habe.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " dagegen warnt
davor , aus der Genfer Formel einen „Steg  der deut¬
schen Politik und den Anbruch der Freiheit für unsere Na¬
tion zu machen. Was von Neurath nach Hause bringe, sei
ein Wechsel aus die Zukunft . — Hilgenbergs „Lokalanzei-
ger" meint , es bleibe zu fragen , ob nicht beim weiteren Wi¬
derstand der deutschen Delegation noch mehr zu er¬
reichen  gewesen wäre , vor allem eine Beseitigung der
Verbindung zwischen Gleichberechtigung und Sicherheit.
— Die „Deutsche Zeitung " sagt, man dürfe nicht übersehen.

daß die Glelryverechngung, me uns aueroings zum ersten
Male nun von allen europäischen Großmächten ausnahms¬
los theoretisch zugesagt worden sei, nur in Zusammenhang
genannt werde mit den französischen „Sicherheitsforde,
rungen ". — Der „Tag ", der von einem „gefährlichen Weg
spricht, betont, daß „Gleichheit des Rechts" kein „g l e l che s
Sch wert  recht " bedeute. Im ganzen bringe uns diese
Formel nicht weiter . Der Konferenz müsse unzweideutig
klargemacht werden, daß wir keine Formeln  brauch¬
ten, sondern Sicherheit  durch eigene Waffen.

Der „Angriff " spricht von einem „faulen Kompromiß.
Das Blatt nennt die Vereinbarungen nach manchen Ri^
tunqen hin sehr bedenklich. Man sei Deutschland äußerlich
und in den juristischen Formulierungen etwas entgegenge¬
kommen.

Der Eindruck im Ausland.
Glückwunschtelegramm Hernals an Paul -Boncour.

Paris , 12. Dezember.
In einem Kabinettsrat berichtete Ministerpräsident

Herriot über die in Genf erfolgte Verständigung zwischen
den Vertretern der fünf Mächte.

In dem über die Beratung ausgegebenen offiziellen
Kommunique wird u. a. erklärt, daß die Regierung das in
Genf erzielte Ergebnis mit Genugtuung verzeichnet hatte.
In dem Glückwunschtelegramm Herriots an Paul -Doncour
wird dieser beauftragt . Macdonald den Dank der sranzö-
fischen Regierung für seine Bemühungen zu übermitteln.

Die Genf-r Erklärung zur Gleichberechtigungsfrage
wird vom „Temps" begrüßt,  weil damit tue ^jmi*
stungskonserenz aus der Sackgasse befreit und Deutschland
veranlaßt werde, wieder an den Konserenzarbeitcn teilzu¬
nehmen. Die Erklärung könne als Verhandlungsgrund-
lagc gelten. Sie sei keine Ideallösung,  aber auf
alle Fälle ein Komprvmitz.

Im übrigen lobt nur die regierungsfreund¬
liche  Presse das Abkommen. Die übrigen Blatter verhal-
ten sich kritisch, einige sogar strikte ablehnend. Havas
spricht von einer guten Operation für 0 r a n r *
reich , und zwar deshalb, daß die Hoffnung erlaubt sei,
daß Deutschland, wenn es aufs neue an der Abruftungs.
konferenz tetlnehme, zögern werde, gar zu vefilwwce 21Ut*
rüstungspläne  vorzubringen.

Der offiziöse „Petit Paritten " nennt die Iurückfuh-
rung Deutschlands ans die AbrüftungskünfeköNj Clü

Ereignis von erster Bedeutung.
Das „Oeuvre" sagt, das Ereignis könne von jeder Partei
als Sieg ausgelegt werden. „Figaro" ist davon überzeugt,
baß Deutschland dem Abkommen nur beigctreten sei, weil
k»s insgeheim a ( I e 1 1) ö n h ^ 6tfptßu ) UttÖßtt
erhalten habe„L'Ordre" ruft ans: Wieder einmal hat
Dentlckland die Partie gewonnen.

Die Winterhilfe.
Entschließung des Haushalksausschufses.

Berlin, 12. Dezember.
Der Haushaltsausschuß des Reichstages trat Montag

unter dem Vorsitz des Abg. T o r g l e r (K-) zu seiner ersten
Arbeitstagung zusammen. Auf der Tagesordnung stehen
sämtliche dem Ausschuß überwiesene Anträge über die Auf-
hebnng von Notverordnungen ufw. Del Ausschuß beschloß.
zunächst die Winterhilfe  zu beraten.

Der Reichsfinanzminister  wies darauf hin, daß
die Entschließung des Sozialpolitischen Ausschusses infolge
der Ergänzung durch eine Reihe von Anträgen eine
Mehrbelastung von mehreren hundert M.i l-
lionen Mark  bringen würde . Es sei klar, daß eine
solche Mehrausgabe nicht ohne Deckung geleistet werden
könne.

Der nationalsozialistischeAntrag, die Steuerschulden
der Landwirtschaft in Naturalien zahlen zu taffen, sei in¬
teressant, und man habe im Reichsfinanzminiskeriumden
Gedanken in den letzten Wochen verfolgt, wenigstens die
rückständigen Steuern der Landwirtschaft durch Naturalien
abgelten zu lassen. Versuche dieser Art, die in Oldenburg
gemacht wurden, halten aber kein befriedigendes Ergebnis
gehabt. Dennoch wolle er diesen Gedanken nicht rundweg
ablehnen.

In der Abstimmung  erhielt die vom Sozialpoliti-
lchen Ausschuß vorgeschlagene Entschließung über die Win¬
terhilfsaktion eine etwas geänderte Fassung. Diese ange¬
nommene Entschließung ersucht die Reichsregierung , „als¬
bald durchgreifende Maßnahmen zu treffen, durch die den
großen Masten der notleidenden Bevölkerung eine ange-
mestene Weihnachts- und Winterbeihilfe gewährt wird und
dabei folgende Forderungen  zu verwirklichen:

1. Für den Winter 1932-33 wird für alle Arten Emp¬
fänger von öffentlichen Unterstützungen und Renten eins
zusätzliche Winterhilfe  gesckstlffen. Ihre Durch¬
führung wird den Gemeinden übertragen.

2. Die Winterhilfe besteht in unentgeltlicher Belieferung
von Naturalien . In den Monaten Dezember bis April sind
für jeden unterstützungsbercchtigten Haushalt zu lieferns
2 Kilogramm Brot wöchentlich, 2 Zentner Kohlen, ein hal-j
des Kilogramm Fleisch wöchentlich.



3. Die Mittel für die Durchführung der Winterhilfe,
von der auch die Alleinstehenden nicht ausgeschlossen wer¬
den dürfen, stellt das Reich den Gemeinden zur Ver¬
fügung.

Annahme fand weiter der nationalsozialistische Antrag,
den Landwirten , dem gewerblichen Mittelstand und dein
Kohlenbergbau die Möglichkeit zu geben, rückständige
Steuern abzugelken durch Naturalienlieferungen für diese
Hilfsaktion.

Lokales
Hochheim am Main , den 13. Dezember 1932
Denken vor'm Schenken!

Der unendliche Zauber, den das deutsche Weihnachts-
fest trotz allen Elends und trotz aller Bedrängnis mit ge¬
heimnisvoller Macht in Schloß und Hütte immer wieder ver¬
breitet, hält auch die Menschen von 1932 gefangen. Der
Mensch besinnt sich wieder auf sich selbst und erkennt, daß
nicht die äußeren Dinge des politischen und öffentlichen Ge¬
bens in letzter Instanz über den Wert des Daseins entscheiden,
sonders es auf Erden noch etwas Höheres gibt, das Ewigieits-
wert hat. Der siegende Frieden in einer Zeit aufgewühlter
Leidenschaften ist das große Wunder der deutschen Weihnacht,
lieber alle Klüfte der inneren Zerrissenheit, die unser heu¬
tiges Dasein in seiner Unvollkommenheitbeherrschen, zwingt
immer wieder der Stern von Bethlehem die Menschen zum
Nachdenken, zur Selbstbesiniinng und zur Rechenschaft. Das
von manchen verachtete und als unzeitgemäß und überflüssig
bezeichnete Christentum beweist gerade in der Zell der lan¬
gen dunklen Nächte seine innere Kraft und als Wertvollstes
die Gewißheit, die es für den religiösen Menschen m sich
schließt, daß der Mensch nicht aus der Erde ist, um zu leben,
— qut und sorglos zu leben, — sondern um ferne Pflicht zu
tun . Wo aber liegen diese Pflichten? Sie liegen ernmal in
einer persönlichen Haltung der Umwelt gegenüber, in einem
Wissen um die sozialen Spannungen und in dem Willen,
alles zu tun, das erbarmungswürdige Los zahlloser Volksge¬
nossen zu erleichtern. ^ ^

Diese Pflichten liegen nicht zuletzt auch in der positiven
Einstellung den Erfordernissen der Nation gegenüber. Wav
kann ich unbedeutender einzelner Mensch aber tun, um meine
Pflichten zu erfüllen? Sehr viel, ja alles, mein freund ! So¬
ziales Verständnis äußert sich nicht in unverbindlichen Reden,
wchlllinaendcn „Stellungsnahmen". sondern allem durch die
Tat ! Das Problem, das alle beschäftigt, ist die Beseitigung
der Arbeitslosigkeit, die Familie und Moral gesähroet, tue
sechs Millionen deutscher Menschen in fast unerträglichen
Lebensbedingungcn vegetieren läßt und durch die wachsende

' Radikalisierung der erwerbslosen Massen die Nation crnftito)
bedroht. Die Lösung? Arbeit schassen! Hier braucht keiner an
..verantwortlicher Stolle" za sitzen, hier muß ,eder heften.
Das Schicksal unserer Wirtschaft ruht nicht zuletzt in unserer
Hand. Alle, die wir noch etwas auszugeben haben, verfugen
- so unwahrscheinlich es auch klingen mag - über eine
Anzahl der Arbeitsplätze. Zn einer Zeit bitterster Not sollte
es doch wohl eigentlich selbstverständlich sein, daß wil UNS
ernsthaft bemühen, in erster Linie der deutschen Wirtschaft und
ihren Arbeitern, dem heimischen Handwerksmeister und <de-
werbetreibenden etwas zu luu zu geben, und nicht, wie es
bisher in o unerhört starkem Umfange geschehen ist, aus¬
ländische Waren bevorzugen , selbst dann , wenn w!k sie NUS
eigener Arbeit gleich gill und preiswert bekommen lonn.en.
Winterhilfe, deutsche Weihnacht und Auslandsware passen
einfach nicht zusammen. Das still hauptsächlich IN der We>-
„achtszeii, als den Wochen besonders häufiger « ."lause. Vor
dem Schenken muß das Denken stehen. Ich denke deutsch,
lvcml ich, Ivo nur irgend angängig, deutsche Waren bevorzuge,
unb ich denke unsozial , nndeutsch , wenn ich mein sauer
«« di-»,!, l&iloiniiitii«iält in elfter am < meint;ben Volksgenossen, sondern den, ausländischen klnierneiimer
zu -verdienen aebe.

ungemütlich machte. So fühlte man sich denn behaglich im
durchwärmten Zimmer und sah von größeren Spaziergängen
und Ausflügen ab. In der Stadt war es am nachmittag sehr
ruhig; denn die Missionspredigten in der Kirche zogen die
Gläubigen stark an. Besonders die wichtige und schöne Abend¬
predigt sah ein gefülltes Gotteshaus , wie es nicht besser be¬
seht sein tonnte. Der Verkehr, nach Mainz, war daher auch
nur spärlich, was auch wohl in der Kälte begründet lag. Nach
den Wetterprognosen soll dieselbe bei dem herrschenden Hoch¬
druckgebiet auch noch weiter anhalten, und bei der Aufheiterung
dürften die Nachtfröste sich noch verschärfen.

Eine interessante Veranstaltung sindet am Mittwoch,
den 14. Dezember 1932, abends 8 Uhr im Union-Theater
statt. Der Konsum-Verein Mainz-Wiesbaden ze gt für seine
Mitglieder und deren erwachsene Familienangehörige deir neu¬
en Eenossenschaftsfilm„Die Wirtschaft in eigener Hand'? -Auch
wird Bericht gegeben über das verflossene Geschäftsjahr und
die Beschlüsse der Vertreterversammlung vom 23. Oktober
1932. Der Besuch ist sehr zu empfehlen.

Die diesjährigen Weihnachtsferien der Volks-. Mittel¬
und Höheren-Schülen in unserer ganzen Provinz Hessen-Nas-
sau beginnen mit Donnerstag , den 22. Dezember, vormittags
nach der dritten Unterrichtsstunde, und dauern 18 Tage über
Neujahr bis Dienstag , den 10. Januar 1933, mit welchem
Tage der schulplanmähige Unterricht vormittags 8.30 Uhr
wieder seinen Anfang nimmt.

Vergessen sind Arger und Sorgen wenn Vater zulam»
mcik mit den Kindern bei Tisch sitzt und sieht, wie prächtig
es allen schmeckt. Auch das Jüngste darf schon mitessen, so¬
gar genau dasselbe wie die Großen. Mutter kocht aber
auch alles mit Dr . Schlincks Palmin . Und welche Hausfrau
wüßte das nicht : Dr . Schlincks Palmin macht jede Kost zur
leichten Kost, die auch dem empfindlichen Magen bekommt.

— Wollen Sie 2000 Rin . gewinnen ? Dann besuchen
Sie Mainz, das ganz im Zeichen des nahen Weihnachts-
fcstes steht. Dort erhält nämlich jeder Käufer, in den durch
Plakate kenntlich gemachten Geschäften bei einem Einkauf
von 3.— RM . kostenfrei ein Los. Ein Haupttreffer von
2.000.— RM ., sowie eine große Zahl weiterer Geldpreise
winken dem glücklichen Gewinner. Wer durch entsprechende
Einkäufe eine größere Zahl von Losen erwirbt, erhöht
seine Gewinnchancen. Es schneit Lose, heißt die Parole!
Der kommende Samstag und Sonntag sind Groß-Einkaufs-
tage. Versäume daher niemand, den Mainzer-Weihnachts-
markt mit zu erleben.

Aus der Ltmsesenv /,
e 9 — SV icker . Bei der in hiesiger Gemarkung am Donners
tag in der verflossenen Woche abgehaltenen großen Treib¬
jagd, woran 30 Schützen teiknahmen, wurden 45 Hasen
erlegt. Es ist dieses ein Resultat, das gegen die Ergebnisse
der Vorjahre weit zurücksteht. — Bei der Treibjagd in der
Hochheimer Feldgemarkung betrug die Jagdbeute 163 Hase«.

FMoll im Kreis Wiesbaden
Schierstein — Flörsheim 1:4
Dotzheim — Hochhcim 2:1
Rüsselsheim — Meckbach 10:1
Raunheim — Biebrich 2:4
Winkel — Geisenheim2:2 abgebrochen

Durch die erste Tabellen-ntfstellung der Sportzeitung ver¬
wirrt brachten wir am letzten Samstag, daß Raunheim in
Kostheim spiele. Dem war nicht so, sondern Biebrich trat in
Naunheim an lind konnte durch Verletzung des Sp'elers Schick
und des Torwächters leicht 4:2 gewinnen. — Flörsheim er¬
focht wiederum einen eindrucksvollen Steg , und behauptet sich
vorerst noch mit Rüsselsheim relativ auf dem 2. Tabellen¬
platz. — Hochheim scheint von allen guten Geistern verlassen
ZN sein. Seine Stürmer, vor Jahresfrist noch sehr gefürchtet,
versagten abermals . — In einem klassearinen Spiel bezöget,
die Weilbacher, die lustlos spielten eine 10:1 Packung. — I»
Winkel gabs diesmal eine Ahweftslnng in dem das Spiel
der 2 :2 abgebrochen wurde . Angeblich weil Geisenheims
Tormaim, der tätlich war, das Feld nicht verliest. Wir

—r . Der verflossene Sonntag , der britic Sonntag im
Advent, an Weihnachtsgeschäfte der„Ciibmie Sonntag" ge¬
nannt , war schon ein echter Wintcrsonntag mit wolkeuklorem
Himmel und scharfem Pordost , der den Ällföllihült lNt Fre .eN

werten die Punkte für Winkel
Vereine
Sp.-V. Mainz-Kastheim
F.-V. Geisenheim
Sp .-V . 09 Flörsheiin

Sp .-V . NaunHeini
Ev.-B. Winkel
Schierstein

Sp .-Vg . 07 Hochhoinr
Germania Weilbacki

Spiele gem. unent. verl. Tore Pkte
13 11 1 1 6034 23

i IN 8 . 3 2 40:23 in
13 8 2 3 Hfi:27 18
12 8 i 3 42:23 17

1 11 7 2 5 36:37 16
14 4 4 fi 28-32 12
11 1 2 8 24i3ü 12
15 4 3 8 84:44 n

im 15 4 3 8 18 27 11
14 2 4 8 27 47 8
15 2 1 12 28:08 5

Oie Winisrhilse in Nassau.
Kinder ohne Unterwäsche. — Nüchtern zur Schule.
** Wiesbaden. Unter dem Vorsitẑ des Regierungs-

Vizepräsidenten Commer fand eine Sitzung des Bezirks¬
ausschusses der Nassauischen Winterhilfe statt. Frau Regie'
rungsrätin Dr. Keßler und Landrat Scheuern berichteten
über den Stand des bisherigen Winterhilfswerks , insbeson¬
dere in den Landkreisen des Regierungsbezirks . Es wurde
dabei hervorgehoben, daß die zu lindernde Winternot now
viel größer geworden fei durch das Anwachsen der Er¬
werbslosigkeit gegenüber dem Vorjahr , während anderer¬
seits die Erlangung der Mittel durch die ungünstige Wcrl-
schaftslaqe immer schwieriger werde. Tausende von huft-
bedürftigen Familien sind mit Brennstoff , Kartosfctn und
insbesondere mit Kleidungsstücken und Schuhen zu versor¬
gen, da durch die Länge der Erwerbslosigkeit namenttuy
alle Kleidungsvorräte restlos aufgebraucht sind.

Bei den ärztlichen Untersuchungen von Schulkindern
mußte leider häufig sestgesiellt werden, daß unter den dürft
tiaen Oberkleidern fast gar keine Unterwäsche mehr vor¬
handen ist. und daß eine große Zahl von Kindern nüch¬
tern zur Schule kommt.

Frau Bezirksjugendpflegerin Schmidt zeigte im An¬
schluß hieran Wege auf, wie durch Einbeziehung des frec-
willigen weiblichen Arbeitsdienstes in die Winterhilfe hier
Abhilfe geschaffen werden könne und zum Teil auch schp"
durchk Einrichtung von Näh- und Ausbesserungsstuben "t
den Städten und auf dem Lande Erfreuliches geleifM
worden sei. Angesichts der Notlage wurde daher von allen
Seiten betont, daß nunmehr alle Kräfte in der öffentlichen
und freien Wohlfahrtspflege sowie im Handel. Gewerbe
und Landwirtschaft aufs äußerste angespannt werden mM
sen, um eine einigermaßen durchgreifende 5)>lfe zu schassen-

Die zahlreichen Vertreter der im Bezirksausschuß der
Winterhilfe vereinigten Organisationen gaben die Vers,che
rung ab. daß sie gewillt seien, sich für ein großzügiges'
einheitliches Winterhilfswerk restlos einzusetzen. Alle et®«
trennenden weltanschaulichen und parteipotitischen Gesichts
punkte müßten angesichts der großen Rot des Volles z»'
rückgestellt werden. Regierungs -Vizepräsident Commer
schloß die Sitzung mit dem Ausdruck des Dankes an alle Er
fchienenen und einem warmen Appell, nicht zu erlahmen,
sondern in persönlichem Einlaß aller Kräfte das Wer
lveiterzuführen.
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^ »" Frankfurt a7 M . (Schwerer Einbruch .) AbendS
wurde in eine Wohnung in der Battoilstraße eingebrochew
Die Diebe gelangten mit Hilfe von Nachschlüsseln in m-
Wohnung . Hier erbeuteten sie 650 Mark in bar , elm
Armbnnduhr und Silbersachen. Die Täter sind unerkannt
entkommen . »

** Fmnksurla. M. (Der Menschenaffe „To 1o
g c st o r b e n .) Der Frankfurter Zoo hat einen schweren
Verlust erlitten . Der Gorilla ..Toto", der tm Mai 1829 ülS
Baby nach Frankfurt kam und sich inzwischen zu einem
stattlichen „Mann " von 115 Pfund Gewicht entwickelt hatte,
ist a» einer Lllllgenelltzüllduilg eillgegangen. Die lieber'
reste des Tieres werden im Senckcnbergischei , Museum
konserviert werden . . , . ,

** Frankfurt n. 211. (E l N F a y r r a d d , e b st a Y>
— ein Jahr Zuchthaus .) Der 16mal vorbestrafte
31jährige Willi Lnngiotz, der sich feit 1918 nur kurzeZ-'
der goldenen Freiheit erfreut hat und der zuletzt eine Znchl
stausstrafe von dreieinhalb Jahren verbüßte, muröct\m
Fahrraddiebstahls überführt . Das Gericht erkannte a»
die beantragte Strafe von einem Jahr Zuchthaus und dre>
Fahren Ehrverlust , Der Angeklagte nahm die Strafe an.
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Munt«und Lore.
Roman von Wolsgang SScrotec.

„Rein, wie schön, Herr Doktor, daß Sie Wort geholten
haben , wie ich mich freue . Assunta , Sie lind zu lieb, welch
herziges Frauchen."

Assunta errötete.
„Frnu Hauptmaun!"
Frau Ritter lachte.
„Nicht wahr , ich schwärme wie ein verliebter Jüngling.

aber das ist nur der Ausdruck meiner Freude/'
Hermann wollte mit Assunta ins Hotel , aber das gaben

Ritters nicht zu.
„Das wäre noch schöner." rief die Frau Hauptmann

güuz entrüstet, „wozu hätten wir eine so große Wohnung.
Unser Fremdenzimmer ist schon lange bereit . Sie müssen
msere Gäste sein."

Hermann und Asiunkn mußten sich fügen. So fuhren
oenn die vier, nachdem der Hauptmann das Gepäck besorgt
hatte , in Ritters Wohnung.

Fünf Tage blieb das junge Paar in Wien. Lernte in
iiefer kurzen Zeit eine Unmenge von Menschen kennen, An-
gehörige und Freunde ihrer Wirte, waren bald hier, bald
dort mit Ritters eingeladen und benutzten die Tagesstunden,
um unter der kundigen Führung des Hauptmanns , der Ur-
taub genommen hatte, und seiner Gattin , die ja Wieneriil
war , die Residenz und ihre Sehenswürdigkeiten zu bestchti-
gen. Die ganze Rittersche Bekanntschaft wetteiferte förmlich,
Assunta und Hermann den kurzen Aufenthalt so schön als
möglich zu gestalten.

Es waren herrliche Tage, jedoch die Stunden gingen wie
im Fluge , und bald war es auch wieder Zeit, von den kaum
gewonnenen Freunden wieder Abschied zu nehmen.

Hermann mußte Assunta behilflich sein, die vielen
prachtvollen Blumen zu tragen , die ihr von allen Seiten ge¬
bracht worden waren, als man am Westbahnhof zum letzten
Male beisammen war und den Abgang des Zuges erwar-
tete, der Hermann und Assunta wieder aus Wien entführte.

Hermann hielt Hauptmann Ritters Hand.
lQOup| rnnnn, Sie ftnf>cn Assunta und mich in flroße

cyi• •• . ' v.-4 IN -w-' r i d, >'? w

dervollen , uns unvergehlrchen Tage baiuen , idjc  sie Ihnen
jemals vergelteil."

Aber der Hauptmann wehrte ob.
„Herr Doktor, das ist nicht der Rede wert. Sie haben

ja gesehen, welche Freude uns Ihr Kommen bereitete, nun
also , dos andere ist selbstverständlich . Gnädige Frau ."
wandte er sich an Assunta, „gute Weiterreise und frohe Heim¬
kehr . . ."

Das junge Paar stand, eng aneinaildergeiehnt. am
Fenster des Waggons, als der Schnellzug durch die blühen¬
den Fluren des Allgäus der bayerischen Stadt Lindau zu¬eilte.

Plötzlich ein entzückter Ruf aus Assuntas Munde:
„Hermann, sieh, der Bodensee!"
Weit dehnte sich am Horizont der glitzernde Spiegel des

schwäbischen Meeres aus . Der erste Willkomm der Heimat.
Wie nun der Zug in deu Lindaller Bahnhof«infuhr, da

rief Assunta, indem sie mit der Hand lebhaft zum Fenster
hinauswinkte, ihrem Manne , der das Handgepäck aus dem
Netze holte, zu: „Hermann, Papa und Mama sind da!"

Dann flog Assunta ihrer Mutter an den Hals , küßte ih¬
ren Vater und rief mit vor Freude glühendem Gesicht: „Es
war herrlich , wunderherrlich , wir sind aber gerne wiederge-
kommen."

Auf dein Wege zum „Vayrifchen Hof" , wo man nncht-
mahlen wollte, plauderte Assuilta in einem fort, so daß sie
auf dem kurzen Gange ihren Eltern schon das Wissenswer¬
teste ihrer Hochzeitsreise fast erzählt hatte.

Mit dem letzten Schiffe fuhren die vier glücklichen Men¬
schen heim. Während der Fahrt mußte Frau Manzoni ihrer
Tochter Bericht erstatten, ob die Wohnung eingerichtet nnb
alles fertig fei und dergleichen mehr, was eben eine junge
Frau, die zum ersten Male ihr Heim betreten soll, jntereffiert.

Der Oberstleutnant meinte lächelnd : „Assunta , Mama
hat eine strenge Zeit hinter sich. Ich sah sie in diesen zwölf
Tagen nur beim Essen, sonst wnr sie immer in eurer Woh¬
nung. Ihr werdet ein behagliches Restchen vorfinden und
müßt euch nur hineinsetzen ." ^

Im Bregenzer Hafen warteten Rat Kühn und Graß.
um das heimkehrende Paar zu begrüßen . Gemeinsam mit

.s of" {»«rtTe' tetcn  sie Hermann und As¬

sunta zu ihrer Wohnung , vor der sie sich dann verabschie¬
deten.

Auf dom Wege dobin hotte Hermonn seine Kollegen 0*'
fragt: „Etwas Neues im Amte?"

„Ja, " erwiderte Graß , „atlerdings , wir haben eine"
neuen Chef ."

„Baumgartner?"
Graß verneinte . „Der kommt ols Gcrichtsvorsteher naw

Imst. Zu uns kommt Landesgerichtsrat Morigl von Lanv'
eck."

„Der Morigl!" rief Hermann erstaunt.
„Kennen Eie ihn ?"
„Kennen nicht, ober gehört habe ich schon viel von ibNl,

Nicht viel Gutes. Ein engherziger Mensch, ein Paragraphen'
reiter und Federfuchser , ein Kriecher noch oben und Drücker ^
nach unten. Keimen Sie chn, Herr Rat?"

Nat Kühn nickte.
„Ich bin zwar älter als Morigl , aber wir waren '

Innsbruck lange nebeneinander . Wir haben uns so geliev.
daß ich gleich, nachdem mir Morigls Ernennung bekaU»
wurde, mein Pensionsgesuch abgeschtckt habe."

Hermann und Grast riefen es aus einem Munde.
Warum staunen Sie ? Soll ich mich zuguterletzt n"

ärgern , soll ich mich mit einem Menschen herumzanken, 0
mich nicht versteht und den ich nicht verstehe. Wie
rvnd Südpol , so weit liegen unsere Anschauungen ausel'
ander, er aber wäre der Chef. Nein,-ich denke, ich bin zua '
ich will meine Ruhe haben und räume meinen Platz, ve
ich nicht viel Ehre, aber auch keine Schande gemacht habe-

„Nette Aussichten, brummte Gaß. den die ganze Saw
ziemlich kalt ließ, es konnte ihn nicht so leicht etwas aus oe
Gleichgewicht bringen.

Sie hatten das Haus erreicht, in dem Assunta und E
mann wohnen sollten. Nat Kühn und Graß verabschiede^
sich. Herr und Frau Manzoni aber begleiteten ihre KMV
in deren Heim. Oben vor der Flurwr wartete das
chen und begrüßte seine neue Herrschaft, dann ging Apuu
an ihrer Mutter Arm durch die Räume , Hermann und
ot “ 1‘ 1mmm  mw -’
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In jede Küche gehören:
MAGGI s Erzeugnisse

sie helfen sparsam wirtschaften
ISammeln Sie MAGGhGutscheine, es lohnt sich!{

Würze
Suppen
Fleischbrühe

** Frankfurt a. ZN. (Eva in Frankfurts Stra-
ven .) Morgens riß sich eine Frau im Holzgraben die
Kleider vom Leibe und lief dann nackt durch mehrere Stra¬
hn . Sie schrie fortgesetzt : „Mein Mann hat einen Raub¬
snord begangen !" Später konnte die Frau angehalten und
M die Anstalt für Nerven - und Gemütskranke gebracht
werden . Sie verweigert ihren Namen anzugeben . Auch
nus Briefen , die sie in einer Handtasche mit sich führte und
vie sie ebenfalls fortgeworfen hatte , konnten ihre Perso¬
nalien nicht festgestellt werden , da sie ihre Briefe post¬

lagernd lenden ließ.
** Wiesbaden . (Bor den Augen der Mutter

tödlich überfahren .) Die zehnjährige Schülerin
Ali Landler , die mit Zeitungsaustragen beschäftigt war.
wurde das Opfer eines Verkehrsunfalls . Das Kind , das
?u seiner Mutter auf die andere Straßenseite wollte , wurde
von der Mutter auf ein herannahendes Personenauto
aufmerksam gemacht . Dabei übersah es ein von der an¬
dern Richtung kommendes Lastauto . Beim Ueberschreiten
der Straße wurde das Mädchen von dem Lastauto über¬
fahren und |o schwer verletzt , daß es alsbald verschieden ist.
L ** Limburg . (Nassauischer Bauerntag
193 3 in Wetzlar .) Nach einem Beschluß der Vor¬
stands - und Gefchastsführersitzung der Nassauischen Be-
Sirksbauernschaft soll der Nassauische Bauerntag im Jahre
1933 in Wetzlar stattfinden . Der 14.  Nassauische Bauern¬
tag im Jahre 1934 soll in Weilburg abgehalten werden.

** Marburg . (Guter Fang der Marburger
Polizei .) In der Nacht wurden von der hiesigen Poli¬
zei drei Einbrecher festgenommen , die einen an der Gissel-
dergerstraße stehenden Personenwagen erbrochen und
daraus einen Damen -Lederkoffer mit Kleiderstoffen , eine
schwarze Lackledertasche sowie einen größeren Posten Zi¬
garren und Zigaretten gestohlen haben . Die sofort in der
Wohnung des einen hier wohnhaften Einbrechers vorge-
dommene Haussuchung führte zur Beschlagnahme einer
Anzahl Goldmünzen , Silbergeld , alter Münzen , Schmuck¬
lachen, eines Photoapparats, eines Automagneten, Jagd¬
gewehren , sechs Pistolen mit Munition

** Bad Hamburg . (Eie Taunus gemeinden
gegen die Zusammenlegung .) Die Anregung des
Regierungspräsidenten , eine Reihe von Taunusgemeinden
aus Sparsamkeitsgründen zusammenzulegen , ist in den be¬
teiligten Gemeinden auf Widerstand gestoßen . So haben
die Gemeindekörperschaften von Königstein und Falkenstein
den Zusammenschluß einstimmig abgelehnt . Ebenso ist in
der Gemeindevertretersitzung von Anspach der Zusammen¬
schluß mit Hausen und Westerfeld mit sieben Stimmen bei
fünf Enthaltungen abgelehnt worden , weil man sich aus
dem Zusammenschluß keinen Vorteil versprach . Weiter
haben sich die Gemeinderäte von Weißkirchen und Stier¬
stadt einstimmig für die Ablehnung des Zusammenschlus¬
ses ausaeivrocken.

Î tzeinSsmpser gssunken.
Düsseldorf . 12. Dez. Auf dem Rhein bei Zons stieß der

im Anhang des zu Berg fahrenden Schiffes »Loreley sich
befindende Kahn „Sophia " gegen den Dampfer „St Goar .
An der „Sophia " wurde bei dem Zusammenstoß der Bug

^Schlimmer erging es dem Dampfer „St . Goar , emem
starken Raddampfer mit zwei Schornsteinen , der am Rad¬
kasten derart aufgeriffen wurde , daß das Wasser in gro
ßen Wengen eindrang . Hierdurch wurde der Dampfer zum
Sinken gebracht. Die Mannschaft des Dampfers „St . Goar
konnte sich mit dem größten Teil ihrer Habe an das Äser
retten . _

Raubmord in Plane « .

Plauen (Vogtland ), 12 . Dez . Die 61 Jahre alte Ehe¬
frau des Lebensmittelhändlers Maximilian Hofer wurde
in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden . Die Leiche wies
mehrere Messerstiche am Hals auf . Die Tater haben etwa
10 Mark aus der Ladenkasse geraubt . Im wchlaf - und La-
dczimmer durchwühlten sie sämtliche Behältnisse und fan¬
den weitere 90 Mark.

Preis Dose 1?5
grosse Dose2 ?°
IN APOTHEKEN
UND DROGERIEN

Depot : Amts =Apofheke , u . Zentral =Drogerie Jean Wem |

Handsi mb  Wirtschaft.
(Ohne Gewähr .)

Mannheimer Prodnktenbörse vom 12. Dezember : Es
notierten in Reichsmark per 100 Kilogramm , waggonfrn
Mannheim : Weizen , inl . 21 bis 21 .10 ; Roggen , inl . 17 .25
bis 17.50 ; Hafer , inl . 13.75 bis 14.25 ; Sommergerste ^8.75
bis 19.75 ; Futtergcrste 17.75 ; Mais , gelber , mit Sack 18-25
Mr, 13.75 ; Weizenmehl , Spezial Null mit Auslandsweizen
29 .25 bis 29 .50 ; Weizenauszugsmehl , füdd . mit Auslands»
tilgen 32 .25 bis 32 .50 ; Weizenbrotmehl , südd. mit Auslands-
weifcn 21.25 bis 21 .50 ; Roggenmehl , 60—70prozentige Aus¬
mahlung 22.50 bis 24 .75 ; feine Weizenkleie 7.75 ; Biertreber
10.50 bis 10.75 : Erdnunkucken 12.25 bis 12.50.

Frankfurter Schlachtviehmarkt vom 12. Dezember : Auf¬
trieb : 1572 Rinder , davon 435 Ochsen, 143 Bullen , 542
Kühe , 432 Färsen , ferner 530 Kälber , 177 Schafe 4240
Schweine , davon 90 Memelländer . Bezahlt wurden für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark : Ochsen 26 bis 29,
23 bis 25, 20 bis 22 ; Bullen 24 bis 27, 20 bis 23 ; Kühe
33 bis 25, 20 bis 22 , 17 bis 19, 12 bis 16 ; Färsen 27 bis
29 24 bis 26, 20 bis 23 ; Kälber 35 bis 37. 31 bis 34, 25
bis 30 ; Schafe 23 bis 25, —, 20 bis 22 ; Schweine 39 bis
42 , 38 bis 41, 36 bis 40, 34 bis 38 . — Marktverkauf:
Rinder schleppend, geringer Ueberstand ; Kälber und Schafe
mittelmäßig geräumt ; Sckweine mittelmäßig , ausverkaust .,

Bücher unterm Chriftbmim
Warum gerade Bücher zu Weihnachten ? Weil man mit

Büchern schöner und dauernder als mit irgend etwas anderem
dem Beschenkten zeigen kann : „Ich kenne deine Art , ich weiß,
was dir lieb ist , ich verstehe , daß du bei der Wcihnachtsgabe
nicht zuerst nach dem Geldeswert fragst, sondern als Mensch,
als Persönlichkeit beschenkt werden willst !" Denn was ver-
möchte besser den geistig-seelischen Sinn der Weihnacht und des
Christgeschenks anszudrückcn als ein Buch - das ja immer
Ausdruck eines Teils der Welt des Geistes und der Seele ist?
Und : wer es weist , dast die gemüthaslen Verduukeluugen ober
Der verstnudesmäsnge Leerlauf den Menschen mehr bedränge » als
das Materielle ( freilich zu schweigen von dem letzten physischen
'Elend , dem Hunger ), der wird auch nicht glauben , mit Büchern
„unpraktisch " zu schenken.

Weil aber sehr viele nur deswegen sich Nlcht zu einer Buch'
-gnbr entschließen, iveil sic aus die Frage „Was ?" keine genaue
Antwort haben , wollen wir hier eine kleine Reihe echter Welh-
NlicWbncher cinsMlen und kurz beschreiben, aus denen wst jeder
das ihm Notwendige finden Ivird . Wir haben für diese Übersicht
das Schassen eines einzigeil Verlags uns vorgenommen- Herder
in Freiburg (Beetsgnu ) . Dnö hat seine Ursache darin : er steht
sest in unserer, der katholischen Weltanschauung und bezieht von
ihr aus fast alle Lebens- und Wissensgebiete in sein Schassen
ein so dast die in solch einem klaren Plan eutstaudeueu Werke
bei' aller Jnhnttsverschiedcnheil das Gemeinsame haben — an
den katholischen Menschen unserer Zeit im Sinne der Ver¬
tiefung des Verständnisses für ihre Fragen und Ausgaben sich
zu wenden . . . .

Beqiuueu wir mit der JugendI Da ist Das alte Hans
"(3 10 M ) *) von Wilhelm Matthiesten,  ein Märchenbuch
für die Jüngsten , lvie es nach Schönheit und Jnhaltsreichlum
neben den Grimmschen Hansmärchen kaum eins gibt . Es ist ganz
-in der Kindermundart geschrieben, erschliestl sich deshalb schou
dem Verständnis der noch lange nicht Schulreifen . Dr. Elly
Meininger  schrieb Geschichten aus der Bibel für  die
ganz Kleinen (kart. 1-40 M .). Hier ist endlich kindlich gesagt,
was dem Kind aus dem „Buch der Bücher" verständlich und
förderlich sein lau » - für Mütter zum Erzählen oder Borlcsen,
für die Kinder rum Betrachten der hübschen Bilder . Die Ge-
schichte vom Jesuskind (3.60 M .) hat Wilhelm Straub
ausgeschrieben, auch für die Kleinen. Trotzdem man das Neue
Testament schon oft für Kinder zu bearbeiten versuchte, ist Strands
Buch doch etwas Neues : es ist ohne poetische Ausschmückung,
aber auch ganz lebendig und kinderlümlich ausschließlich Jesu
Juaendneschichte. In der Reihe „Heiligenleben für Krnder von
heute" ist als neuer Band Die Geschichte des heiligen Phi-
lippus Neri (2.80 M .) von Helene PacFs erschienen. Bon
einem Heiligen, der als Anführer einer Riesenschar von Jungens
vor die Tore Roms zog, dort Spiel und Sport veranstaltete,
lassen sich unsere Kinder gern erzählen und merken dabei nur
sachte, daß dieser allzeit heitere Philippus doch ein Gesandter
'Gottes ist und daß sie durch ihn gesünder an Lerb und Seele
werden. Eine der hellsten Erscheinungen unter den großen Pne-
stern der letzten hundert Jahre war Don Bosco , der „Schlingel-
errichcr " . Als ein ihm Verwandter hat der Dichter und Er-
zieher Peter Dörfler  die zwei Bücher Der lunge Don
Bosco (2.90 M .) und Der Bubenkönig (4 M .) geschrieben.
Das eine schildert die Entwicklung Don Boscos selbst , das
-zweite sein abenteuerliches und opferfreudiges Schaffen für die
Jugend . Beide Bände sind gut bebildert . Das Leben des hcilrg-
»lätzigen Kindes Maria Filippettv beschnev Ernst Wagner
im gleichnamigen Buch (3 M -). Es zeichnet sich durch Schlicht-
heit ' und Eindringlichkeit aus — Eigenschaften, btc ttjlll den Ä>eg
zum Kind ebnen werden.

Noch einmal zurück in die kunterbunte Abenteuer- und Mar.
chcnwelt des Kindes : Abenteuerliche Reise des klelnen
-Schmiedledick mit den Zigeunern (3.40 M -). Elisabeth

*) Die Preise geben wir in der Regel sür in Leinen gebundene
Bücher an, Ausnahmen sind gekennzeichnet!

Walter schuf mit diesem Buch ein Gegenstück zum Nils Holgers-
son kindertümlicher, fröhlich erzählter Anschauungsunterricht
i» der Heimatkunde. Etwas wesensmäßig Neues ist auch Fritze
und sein Zirkus (2.20 M .) von Herbert Alexander : ein
Großstadtkinderbuch, das in bunten Bildern und einfach-lustigen
Worten vom Tun und Sein der Arbciterjungens im Berliner
Osten berichtet. Aber so notwendig und berechtigt es ist, schon die
Jugend mit solchen Büchern in die Wirklichkeit von heute hinein-
zuleiten, so unersetzbar ist sür sie auch das alte Volksgut , der
unendliche Schatz, den die Ahnen in Mythos , Legende, Märchen
für jeden von uns sammelten. Der Turm der alten Mutter
(5.20 M.) von Wilhelm Matthießcn macht all die bekannten
Märchengestalten und -motive aus dem Schicksalsweg unseres
Volkes wieder lebendig: Niesen und Zwerge, Könige und Bauern,
Herrgott und Teufel , Student und Handwerker, Zauber und Ver-
wünschung , belohnte Ehrlichkeit und Arbeitssegen . Das alles
ivird von dem Dichter und Volksmunn Mnttyietzen in unsere
Zeit hineingestellt . Eine Geschichte der Deutschen nicht so sehr
für de» Verstand als sür Herz und Seele gibt Theodor Seiden.
faden  in seinem Heldenbuch (7 .20 M .) und im Deutschen
Schicksalsbuch (von dem der erste Teil Das Reich s? .50 M .j
erschienen ist ) . Alte Bolksepcn , Spielmannsgesänge , historische
Erwiesenheiten , Mythe » um einzelne Große — das alles verbindet
Seideiisildeu zu einem Ganze» und zeigt solcherart dem einfachen
wie gelehrten Leser die große Linie der deutschen Entwicklung,
die Wurzeln unseres Wesens.

Nonni,  den Jslandknaben , brauchte mau in einer Weih.
nachtsbücherschau bestimmt nicht mehr zü NLNNeN. Es geschieht
diesmal nur , weil Jön Svensson  ein neues Nonni -Buch
schrieb: Die Fenerinsel im Nordmeer (etwa 4.50 M.), die
Geschichte einer langen Reise zum isländischen Althing; Svenssons
unmittelbar -natürliche Erzählungskunst , wieder an der Zander-
well Islands erprobt. Die „Fahrtenbücher", die >vir im letzten
Jahr durch Wolf Hagenreuter vermehrt fanden , haben neuen Z » .
wachs bekommen: Schmuggler ln Masuren (2.70M -) von
Eberhard Strauß  ist die Geschichte einer großen Fahrt von
Psadsindern, die durch eine höchst schlaue und aufregende Jagd
nach Schmugglern sehr spannend wird . Ein wirklich bedeutendes,
weil unbewußt erzieherisches und zugleich sehr handluugsreiches
rv i. , . ,j . i Ci. cr*\ ; n «,YY > n i f i- n v ( « li v t Ä. < il ) TO I hmt fl 1>
Iungenslmch 'Jst Die Meistersahrt  Z .60 M .) von Mat-
t hießen,  bas erzählt , wie „Rolf , der Hnndertäugtge ", seine
Abcntencr durch das Hegen und Urbarmachen eines großen
deutschen Waldes krönt . Schließen wir das Kapitel des eigent¬
lichen Jngendschrifttiimsdurch den Hinweis ans den Kalender
katholischer Jugend 7933 (1 .40 5Di.) , der diesmal anders
als in den früheren Jahren nicht so sehr die Jugend selbst als
ihre Führer zu Wort kommen läßt , die von allen Bezirken des
Lebens her ein Gesamtbild der katholischen Kultur- und Gegen-
Ivartsgestaltung entwerfen . , ,

Bücher, die zugleich an die Jugend und ihre Erzieher sich
wenden : Lange hat man sich schon ein Sprechchorbuch katholischer
Jugend gewünscht - Wilhelm Penler bringt ein solches
Werk mit dem Titel Jugend spricht im Chor (kart. 2.60  M .)
heraus ; es ist durch die Zusammenarbeit mit bedeutenden Dichtern,
Volkskundlern , Bünden studierender und werktätiger Jugend vor-
trefflich gelungen . Die heute sehr notwendige Klärung und Fest¬
setzung des inneren Verhältnisses heutiger Jugend zu Christus
gibt Tihamer Töth  in Christus und die Jugend (3 M .).
Dem Knaben, der mit den Schwierigkeiten der Ubergangsjahre
kämpft, zeigt das Buch ein Christusideal — männlich, energisch,
aufrecht. Als Gottessohn und Mensch zugleich wird Christi Bild
der Jugend von Martin Manuwald in den Christusrrersen
(4 M.) so gezeigt, daß sie wirklich seelisch davon beeinflußt, ;a
zur Liebe bewegt wird . Ganz der Gegenwart , ihren sozialen
Problemen, soweit sie schon die Jugend bedrücken, zugewandt
sind die Bücher Jugend an der Maschine (4 .40 M .) von
Hans Httmmcler und Lebe » und Gegenwart (kart. 1.20 M.)
von Peter Dehen.  Das erste wendet sich an die Jungprole¬
tarier und zeigt ihnen vom Religiösen her einen Weg zum Selbst
finden , Persönlichkeitwerden , zum Gemeinschastsethos , das sie
suchen. Das zweite spricht die Handwcrkerjugcnd an ; Dehen,
selbst aus dieser Jugend hervorgegangen , gibt die Gesamtheit

seiner Einsichten und zeigt tm Ethischen , Moralischen , Religiösen,
was er selbst als objektive Wahrheit lebendig erfahren hat.
Zwischen der Jugendliteratur und den „Erwachsenenbüchern"
steht L. F . Clauß mit seinem Sieben Jahre unter Beduinen
(4.60 M .). Die Jugend wird als an einem starken Erlebnisbuch
große Freude daran haben, der Erwachsene wird alles darin
finden, was ein exotisches Werk, ein Entdeckerbuch geben soll —
Erweiterung des „geographischen Lebensgefühls ", das von der
Gestaltung und Bewohntheit der Erdoberfläche nicht nur wissen
will , sondern ihre Vielfalt zu schauen  trachtet.

Die eigentlichen Weihnachtsbücher pflegen die meisten aus
dem weiten Gebiet der Belletristik zu wählen . Uns scheint das
nicht unbedingt richtig , denn sehr viele Romane , auch Erznh-
lungen werden knnin ein zweites Mal gelesen, indes gemein-
verständlich -wissenschaftliche , soziale , naturkundliche , Reisebücher,
Lexika nsw. doch über lange Zeit hin Freude inachen und immer
Wieder porgenvinmeii iverden . Für manche Fälle ist aber doch
das schöngeistige Buch das richtige Geschenk , weswegen wir hier
auch einige gute NnlerhnltnngS- und dichterische Merle anszählen.
Ludwig Mathar  schrieb eine » sehr interessanten Raiiiai , Da«
Schneid erlern im Hohen Venn (8 M.). Die spannend
erzählte Handlung beginnt in Sinzig am Rhein , wandert das
Ahrtal hinaus, perweilt im fröhliche» Malmcdh Mid spannt sich
dann uns über den weiten Wüsteneien des Hohen Venn . Alles,
was einen guten VolkSroman anSzeichnet, findet sich da : span-
nungsreichk Hgndlniig , getreue Menschenschilderung, Bericht er-
staunlicher Schicksale . Erich M ü l l e r - A h re m b e r g , junger
Schriftsteller und Musiker, berichtet in epischer Form von der Ent-
stehung des Oberammergauer PassionsspieteS — Der schwarze
Gast von Ammergau (4.80 M .). Rach Chroniken ist da mit
dichterischer Freiheit und sehr lebendig von , Schwedeneinsall rn
Ammergau , von der Pest während des Dreißigjährigen KriegS,
von Kamps, Flucht , Liebe und Tod in dem kleinen Dorf erzählt.
Die Abenteuer des Peter Farde (4.60 M .) von Peter
Dörfler find kein neues Buch. Wir erinnern aber trotzdem
daran , weil cs sich bei dieser Lcbensgcschichte eines Deutschen in
einem lang vergangenen Jahrhundert um eins der Bücher handelt,
die mit geringem Abstand zu den großen EniwicklniigSromanen
gehören, die kenilzeichnend für die deutsche Literatur sind. Als
ein Dichter von hoher Siiimnungskraft erweist sich Johannes
Kirs ch weng in dem Novellendand A u sgeh el l l c N a chk(4.20 M .).
In sechs Erzählungen erleben Menschen vieler Art die Erweckung
aus sündiger Verstrickung zur inner « Freiheit , aus Lebensaugst zu
Lebcnstapferkeit. In eine leider sehr große soziale Schicht des
deutschen Volkes führt Stephan Berghoss mit dem Buch
Von Stromern und Vagabunden (2.80 M.), das in viele»
Selbstberichten von Landstreichern das wurzellose und erbärmliche,
aber oft auch iingebunden-heitere Leben der Dippelbrüder zeigt.
Wer einen Liebhaber des schönen Schrifttums mit mehr als einem
Einzclbnch beschenken will, der erwerbe, raten wir nachdrücklich.
Deutsche Dichtung der neuesten Zeit von Johannes
Mumbauer , deren erster Band (16 M .) bereits erschienen ist
und deren zweiter 1933 da sein wird . Wert und Brauchbarkeit
dieser jüngsten großen Literaturübcrsichtliegen erstens in der
erstaunlichen Belesenheit des Verfassers im Verein mit seinem
Blick für das Wesenhafte, Dauernde, Fruchttragende; zweitens
in der Deutlichkeit und Festigkeit des Urteilens , was seine Ur-
fache auch in der hier aeaebenen weltanschaulichen Grundlage hat

_ (Fortsetzung folgt)

Praktische Weihnachtsgeschenke
Bei Bedari an

besuchen Sie das Pelzhaus

Hans Wolff & Co ., Mainz
Kleine Emmeranstrasse 6
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Die Not der durch Arbeitslosigkeit und ihre Auswirkungen
betroffenen Mitbürger ist außerordentlich groß und es tft
unmöglich, daß die amtlichen Fürsorgestellen in der Lage
sind, diese Not in ausreichendem Matze zu lindern.^ Der Ma¬
gistrat hat sich daher entschlossen die amtliche Fürsorge durch
ein Winterhilfswerk zu ergänzen. Da die Stadt finanziell
zur Tragung der hierdurch entstehenden Kosten aus Etats¬
mittel nicht in der Lage ist, Steuererhöhungen pp. z. ^ t. aber
ebenfalls nicht in Erwägung gezogem werden können, soll
versucht werden die Mittel durch freiwillige Spenden der
Einwohnerschaft, die hierzu in der Lage ist, aufzubringen.

Gebraucht werden Geld, Lebensmittel, Kleider, Wäsche,
Schuhe, Brennstoffe, kurz alles was irgend im Haushalt
zu gebrauchen ist, alles sind willkommene Gaben.

Helft Helfen ! Wir vertrauen auf den schon oft bewähr¬
ten Opfergeist unserer Einwohner und rufen jeden zur Mithilfe
an dem Liebeswerk auf. Gaben jeder Art oder deren Anmel¬
dung werden im Rathaus Zimmer Nr . 7 entgegengenoimnen.

Hochheim am Main , den 12. Dezember 1932.
Der Magistrat Schlosser.

Es ist beabsichtigt hilfsbedürftigen Personen nach indivi¬
dueller Prüfung der Verhältnisse und der Bedürftigkeit nach
Möglichkeit eine Winterbeihilfe zu gewähren.

Wer solche beantragen will, wolle umgehend (spätestens
bis Donnerstag , den 1b. Dezember 1932 vormittags ) einen
Antrag beim Magistrat hier, Rathaus Zimmer 7 emreichen.
Vordrucke hierzu werden unentgeltlich bei der gleichen Stelle
ausgegeben.

Hochheim am Main , den 12. Dezember 1932.
Der Magistrat : Schlosser.

Wochenspielplan
des Staatsthraters zu Wiesbaden vom 13. Tcz.

Sonntag
Sonntag

Aschenbrödel
Die drei Musketiere

Anfang 15 Uhr
Anfang 19.30 W

Kleines Haus

Dienstag Der Vetter aus Dingsda
Mittwoch Jugend zu zweit
Donnerstag . Die Nacht zum 17. April
Freitag Geschlossen!
Samstag Weihnachtseinkäufeund Liebelei
Sonntag Die spanische Fliege

Anfang 20 m
Anfang 20 W
Anfang 20 W

Anfang 20 W
Anfang 20 Uhr

StadttOeater Mainz

18. Dez 1932

Großes Haus
Dienstag Cavalleria rusticana u. Der Bajazzo Anf. 19.30 Uhr
Mittwoch Aschenbrödel Anfang 15 Uhr
Mittwoch Die lustigen Weiber von Windsor Anfang 19.30 Uhr
Donnerstag Die drei Musketiere Anfang 19.30 Uhr-
Freitag Der Kuß vor dem Spiegel Anfang 20 Uhr
Samstag Aschenbrödel Anfang 15 Uhr
Samstag Aschenbrödel Anfang 19.30 Uhr

Dienstag

Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Hofsmann in Bamberg
Der Tor und der Tod
3. Symphonie-Konzert

Katte
Die Blume von Hawaii

Ueber unsere Kraft
Dornröschen

Anfang 20 E
Anfang 20 E

Anfang 20 Uh
Anfang 19.30 U»

Anfang 20 Uh
Svnniag ^ vrurvsa-eo Anfang 15
Sonntag Marth od. Der Markt zu Richrnond Anf. 19.30 Uy
Vorverkauf : Reisebüro Greif, Mainz, Tritonplah 5,
Stadttheatcr ) Fernruf 43tausend.

Gelegenheit
W eihnachisgeschenke

Habe noch einige Musikinstrumente : Zither , Geigen,
Guitarre , Mandolinen -Guitarre (Mandolinen sind aus¬
verkauft ) etc. aus meinem früheren Ladengeschäft zu
ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zu verkaufen

Verkauf nur gegen Bar.

Flörsheim a.  AKarfhäusersfraße 6

1. K. 15/32

mf
NeHanntnrarhrnrs
itags 10 Uhr sollen die am Grundbuch von Hochheim a.

nen 11 des Karl Kurt Lembach und 2)  der Dorothea Lembach in Hochheim u„. - - j
eingetragenen Grundstücke an der Eerichtsstelle in Hochheim am Main , Kirchstratze 21, Zimmer 13 versteig

Ge

üb

Ifb. Nr . Gemarkung Kartbl. Parz.
Erundsteuer-

mutterrolle
3 Hochheim 20 113/55 784
4 Hochheim 21 82/25 784
6 Hochheim 6 27 784
7 Hochheim 5 4 784

13 Hochheim 35 117 784
14 Hochheim 36 199 784
19 Hochheim 40 123,3 784

Größe
19,57 ar
21,63 ar
14,33 ar
41,60 ar

Grundsteuer - Eebäudesteue^
reinertrag nutzungswe

2,07
3,39
3,37
9,78

10,33
8,18

b *»er i
!chen

;bei ei

375

91m6 K-bruar 1933, vormittags 10 Uhr sollen die am Grundbuch von Hochheim a. M „ Band 9 Blatt Nr . 358 o
den Namen 1) des Karl Kurt Lembach und 2)  der Dorothea Lembach in Hochheim^am^Main - in Erbengeme ' Seine
schaft - ‘ " " " " *
werden:

Gebst. Wirtschafts-
Rolle Art u. Lage

Acker, Krumme Rech
Acker, Krumme Rech

„ die 18 Morgen
„ Gumbelacker

Weingarten , im Stiehlweg 18,83 ar
Weingarten , Im Daubhaus 14,92 ar
Hofraum Ortsbering 10,33 ar
a) Wohnhaus mit Hofraum
und Hausgarten
b) Küferwerkstätte und
Vorratskammer
c) Lagerraum,Waschküche , Holz-
u. Kohlenstall mit Keller
d) Scheuneu . Ställe m.Zimmer
e) Schweineställe
f) Hühnerstall
g) Halle , Frankfurterstr . 5
Acker, Auf den Leinenkauter-

psad durch die Straße 19,28 ar
Weingarten Ober d.Straße 27,14 ar
Weingarten . Im Kittel 48,53 ar
Weg. Elisabethenstr. —,54 ar

1125.'

36.'

150.-

. H
vrelfa
Die 2
haben
Pos
scha *
teile:

1. d
fi

2. d
r

3. e
S

An

Hochheim 13 24 784

Hochheim 36 99 784
Hochheim 35 57 784
Hochheim 8 367/152 784

Hochheim am Main , den 30. November

3,02
4,26

26,01

Amtsgericht, yochheim am Main

Schreibers
Technische Modellierbogen

Hervorragend konstruiert. Billig, leicht
zusarnmenstellbar . Die Modelle erregen
überall Aufsehen. (Luftfahrzeuge, Schiffe,

Fahrzeuge etc .)
Luftschiff „ Graf Zeppelin “ , l Bog . RM1 .-
l)ornler -Flugschlfr „l) oX M(> » . 1.50
Junkers G 38 ( - D 21)00 ) 6 . „ 1.50
Turbm̂n-Schnelldampfer

„Europa “ 8 Bogen . » 2. —
und viele andere . Die Modelle werden

» ca . 1 in breit bzw . laue . »
en Technischen Modellierbogen Hegt

das neue
1500.—RM-ProisausBchroibon

mit Preisaufgabe bis 15 Januar 1933 hei,
Zu beziehen durch alle einschlägigen Ge¬
schäfte am Platze ; wo keines erreichbar,
wende inan sich an den Verlag . Versen-
dungs - und Nacbnahmespesen extra.
Prospekt Nummer 150Q gerne kostenlos

vom Verlag
J .F .Schreiber ,Eßlingen a .N.

Nm miiWO
Inätinenpreiie für itn
Pktlolilil-Anzeiger de;

Daheim
Unsere GeschäftesteN, Verlag der
„Flörshoiiner Zcirung " , Schulst ! .
vmnitlell ohne Spesen-Zuschlag
Änzeigen für das „ Daherin"

Das Publikum hat nur nötift
die Anzeigentexie bei uns adz»
geben und die ermähigten Ge¬
bührenz»cntrichten, Diese lauten;
Stell en -Angebote jetzt nur 90 Pfg
Stellen-Eesuche jetzt nur 67 Pfg
Sonstige kl. Anzeigen (auch Hei-
ratsanzeigen) 108  Mk. fiit die
Zette (.1 Zeile — 7 Silben)

Die Geschäftsstelle:
Verlag H. Dreisbach. Flörsheim
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Annahmestelle : be i i

Eppsteinstraße 2 Mr
vrj r

Es lacht und blifyt vor Sauberkeit
Wie Sonne strahlt in heller Pracht , was ©
wieder sauber machll Ganz unvergleichlich ist
seine vielseitige Reinigungskraft . Je stärker , je
zäher , je hartnäckiger Schmutz und Schmier —
desto mehr bewährt sich (^ |). Es erleichtert alle
Spül - und Reinigungsarbeit außerordentlich.
Blitzende Sauberkeit in Küche und Haus macht
Freude und schafft Behagen . ([mT)  ist erstaunlich
vielseitig , sehr billig und ergiebig im Gebrauch.
Beim Geschirraufwaschen genügt ein Kaffeelöffel
für eine normale Aufwaschschüssel . So ergiebig ist es/
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zum Aufwaschen . Spülen . Reinigen
für Geschirr und alles Hausgerät!

Hergestellt in den Persilwerken.
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